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WAS ist WAS – Diskussion mit klaren Begriffen
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• "Sterbenlassen" / "Passive Sterbehilfe": Verzicht auf lebensverlängernde Maßnahmen (unter 

Beibehaltung von "Grundpflege" und schmerzlindernder Behandlung),

• "Indirekte Sterbehilfe" / "Indirekte aktive Sterbehilfe": Schmerzlindernde Behandlung unter 

Inkaufnahme eines (nicht intendierten) Lebensverkürzungsrisikos,

• "Beihilfe zur Selbsttötung" / "Freitodbegleitung" / "Assistierter Suizid": Hilfeleistung zur Selbsttötung 

z.B. durch Beschaffung und Bereitstellung des tödlichen Medikaments,

• "Aktive Sterbehilfe" / "Direkte aktive Sterbehilfe" / "Tötung auf Verlangen": Absichtliche und aktive 

Beschleunigung oder Herbeiführung des Todeseintritts: im Gegensatz zur indirekten Sterbehilfe ist 

der Tod nicht nur in Kauf genommen, sondern beabsichtigt, im Gegensatz zur Beihilfe zur 

Selbsttötung liegt die letztentscheidende Tatherrschaft nicht beim Betroffenen selbst, sondern bei 

einem Dritten. 9. 
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Kanadische Interpretation
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Definition der Euthanasie nach der DRZE
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Im Englischen bzw. Amerikanischen, Französischen und Italienischen werden für "Sterbehilfe" in der 

Regel die Ausdrücke "euthanasia", "euthanasie" und "eutanasia" gebraucht. Diese leiten sich von dem 

altgriechischen Wort "euthanasía" ab, das so viel bedeutet wie der "gute" oder "leichte Tod" im Sinne 

eines schmerzfreien, schnellen oder auch würdigen Todes - im Gegensatz zum langsamen und 

qualvollen oder unwürdigen Tod.

Die Verwendung des Ausdrucks "Euthanasie" als Synonym für Sterbehilfe hat sich im Deutschen nicht durchsetzen können, da er 

vor dem Hintergrund der rassistisch und eugenisch motivierten Massentötung als "lebensunwertes Leben" bezeichneter kranker 

und behinderter Menschen im "Euthanasieprogramm" in Deutschland zur Zeit des
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Definition der Palliativmedizin nach der WHO
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• ermöglicht Linderung von Schmerzen und anderen belastenden Symptomen

• bejaht das Leben und erkennt Sterben als normalen Prozess an

• beabsichtigt weder die Beschleunigung noch Verzögerung des Todes

• integriert psychologische und spirituelle Aspekte der Betreuung

• bietet Unterstützung, um Patienten zu helfen, ihr Leben so aktiv wie möglich bis zum Tod zu gestalten

• bietet Angehörigen Unterstützung während der Erkrankung des Patienten und in der Trauerzeit

• beruht auf einem Teamansatz, um den Bedürfnissen der Patienten und ihrer Familien zu begegnen, auch durch 

Beratung in der Trauerzeit, falls notwendig

• fördert Lebensqualität und kann möglicherweise auch den Verlauf der Erkrankung positiv beeinflussen

• kommt frühzeitig im Krankheitsverlauf zur Anwendung, auch in Verbindung mit anderen Therapien, die eine 

Lebensverlängerung zum Ziel haben, wie z.B. Chemotherapie oder Bestrahlung, und schließt Untersuchungen ein, die 

notwendig sind um belastende Komplikationen besser zu verstehen und zu behandeln. 9. 
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Geschichte der Palliativmedizin in Luxemburg
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• Seit den 80iger Jahren ehrenamtliche Begleitung für Sterbende

• 1990 wird die Organisation OMEGA 90 gegründet.

• 1994 werden als Pilotprojekt die ersten 5 Palliativbetten im Krankenhaus in Esch declariert

• 1998 die Palliativpflege wird in den Aufgabenkatalog der Krankenpflege integriert

• 1998 Krankenhausgesetz: Palliativpflege gehört zu den Aufgaben eines Krankenhauses

• 2002 Gründung eines ambulanten palliativen Pflegedienstes (Equipe de soins spécialisés à 
domicile), die Palliativstation wird auf 8 Betten aufgestockt

• 2003 im Spitalplan wird festgehalten, dass Krankenhäuser Palliativmedizin anbieten müssen.

• 2006 Gründung der Fédération luxembourgoise des équipes hospitalères spécialisées en soins
palliatifs

• 2008 Des Gesetz über Palliativpflege, Patienenverfügung und Begleiturlaub wird verabschiedet

• 2009-11 Angebot von Sensibilisierungskurse in Palliative Care für Ärzte

• 2010 Eröffnung von Haus Omega mit 15 Betten

• 2011 Gründung der Association luxembourgoise de médecine palliative

• 2012 Gründung der plateforme luxembourgoise de soins palliatifs9. 
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Palliativmedizin in Luxemburg
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Geschichte der Sterbehilfe in Luxembourg
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• 1996 erster Meinungsaustausch im Parlament über Sterbehilfe

• 1997 Gründung der Spezialkomission Ethik, sie soll die Orientierungsdebatte zum Thema Palliativmedizin, 
künstliche Lebensverlängerung und Sterbehilfe vorbereiten

• 1999 Ergebnis ▶︎ Förderung der Palliativmedizin, gegen künstliche Lebensverlängerung. Palliativmedizin = 
medizinische Versorgung schwer kranker Patienten am Lebensende, Symptomkontrolle  ggf mit Inkaufnahme 
von früherem Tod durch Therapie. Testament de vie wird im Gesetz verankert

• 2002 Legalisierung der Sterbehilfe in Belgien und Niederlanden

• 2002 Gesetzentwurf über Euthanasie in Luxembourg wird eingereicht

• 2003 Debatte im Parlament 3 Motionen : für Palliativmedizin und gegen Lebensverlängerung, Testament de 
vie, Entkriminalisierung des Auslassens medizinischer Hilfe

• 2003 Einreichung einer Resolution für Palliativmedizin und für die Entkriminalisierung der Euthanasie, welche 
mit 28:27 Stimmen abgelehnt wird

• 2008 geht das selbe Gesetzesprojekt mit 30:26 Stimmen durch, 3 Enthaltungen, anschließend 
Verfassungskrise, da der Großherzog sich weigerte ein Gesetz zu unterschreiben, welches die Euthanasie 
billigt.

• Partielle Verfassungsänderung wird notwendig

• 79 % der Bevölkerung laut Umfrage für die Euthanasie

• Parallel dazu Stärkung der palliativen Versorgung Übernahme der Kosten durch die KK

• 2021 Sterben durch Euthanasie wird als “natürlicher“ Tod anerkannt
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Voraussetzungen zur aktiven Sterbehilfe

11

9. 
Int

. S
ylt

er 
Pall

iat
ivt

ag
e



www.hopitauxschuman.luwww.hopitauxschuman.lu

Voraussetzungen zur aktiven Sterbehilfe
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Zahlen und  Fakten zur Euthanasie in Luxemburg
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2009/10 2011/12 2013 2014 2015 2016 2017 2018 total

Anzahl 5 14 8 7 8 10 11 8 71

2009/10 2011/12 2013 2014 2015 2016 2017 2018 total

Männer 2 7 2 2 6 6 5 7 37

Frauen 3 7 6 5 2 4 6 1 34
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Zahlen und  Fakten zur Euthanasie in Luxemburg
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2009/10 2011/12 2013 2014 2015 2016 2017 2018 total

18-20 - - - - - - - - -

20-39 - - - - - - - - -

40-59 - 1 2 - - 1 1 - 5

60-79 3 9 5 1 7 7 5 6 43

>80 2 4 1 6 1 2 5 2 23

Total 5 14 8 7 8 10 11 8 71
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Zahlen und  Fakten zur Euthanasie in Luxemburg

16

2009/10 2011/12 2013 2014 2015 2016 2017 2018 total

Krebs 5 11 5 6 6 10 8 7 58

Neurodegeneration - 3 2 1 1 - 1 1 7

Apoplex - - 1 - - - 1 - 2

Systemerkrankung - - - - 1 - 1 - 2

Total 5 14 8 7 8 10 11 8 71
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Zahlen und  Fakten zur Euthanasie in Luxemburg
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2009/10 2011/12 2013 2014 2015 2016 2017 2018 total

Zuhause 2 3 - 1 1 - 8 5 20

Krankenhaus 3 8 6 5 6 10 1 1 40

Pflegeeinrichtung - 3 2 1 1 - 2 1 10

Total 5 14 8 7 8 10 11 8 71
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Sterbehilfe Belgien
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• 2018 2357 Fälle von aktiver Sterbehilfe

• 2017 2309 Fälle von aktiver Sterbehilfe , 2% aller Todesfälle im Land

• 2016 2028 Fälle von aktiver Sterbehilfe

davon 3 Minderjährige

die meisten Patienten zwischen 60-89 Jahren

Hauptdiagnosen Krebs oder die Kombinationen mehrerer schwerer unheilbarer Krankheiten 

40 Patienten mit einer Psychiatrischen Erkrankung
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Sterbehilfe Niederlande
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• 2018 6126 Fälle von aktiver Sterbehilfe = 4% der Todesfälle im Land

• 2017 6585 Fälle von aktiver Sterbehilfe = 4,4% der Todesfälle im Land 

• 52,1% ♂︎ 47,9%♀︎

• 96,2% Euthanasie, 3,4% assistierter Suizid, 0,3% Kombination der Verfahren

Krankheiten: 4013 Krebs

282 Neurodegenerative Erkrankungen

231 Herz/Gefäßerkrankungen

189 Lungenerkrankungen

738 Mehrfacherkrankungen

144 Demenz

67 Psychiatrische Erkrankungen

205 Kumulation von Altersbeschwerden

155 Sonstige Erkrankungen9. 
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Sterbehilfe Niederlande
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• 2017 Altersverteilung:

• 32,4% 70-80 J

• 23,5 % 80-90 J

• 23%  60-70 J 

• 3 Fälle Minderjähriger

• 68 Fälle 18-40 J

• 42 Fälle mit Krebs

• 10 Fälle mit psychiatrischen Erkrankungen
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Organisation und Information zu „Fin de vie“ 
Luxemburg
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Organisation und Information zu „Fin de vie“
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Organisation und Information zu „Fin de vie“
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Umfrage aus Oregon zur Strebehilfe
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Das vollendete Leben
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Wir umschreiben, vermeiden, und verdrängen das, was uns am Ende doch alle eint

27

• „Der moderne Mensch ist kein Mensch der Zuversicht, sondern ein Mensch der Angst, gerade 
deswegen weil er alles kontrollieren möchte und zugleich mit Bangen erahnt, dass es ihm nicht 
gelingen wird, die wesentlichen Inhalte des Lebens, wie gerade das Sterben ganz im Griff zu haben“  
(G.Maio)
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Übertherapie am Lebensende
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Gesetz § 217
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Autonomie und Selbstbestimmung
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• Ist nur ein autonomes Leben, in dem ICH von nichts und niemanden abhängig bin, 
lebenswert?

• Warum ist die Annahme von Fürsorge und Angewiesenheit so negativ besetzt?

• Warum ist uns die Kontrolle so wichtig?

• Gibt es ein Wandel von Angst vor dem Tod zu Angst vor dem Sterben?

• Ist das Sterben eine Qual?

• Gehört das Sterben noch zu einem modernem Leben?

• Wird unsere Würde im Sterben verletzt?
9. 
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Ars vivendi Ars Moriendi
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„Die Würde des Menschen ist unantastbar“

32

• Menschenwürde: der unverlierbare, geistig-sittliche Wert eines jeden Menschen um seiner selbst willen

• Die Menschenwürde als Moralprinzip geht in moralischer Hinsicht von der Gleichheit aller Menschen ohne 
Berücksichtigung von Leistung, Amt und Ansehen aus. Sie zeichnet den Menschen als Menschen dadurch aus, 
nicht auf einen "Wert" für etwas anderes reduzierbar zu sein. "Menschenwürde" bedeutet dabei sowohl die 
Voraussetzung, Rechte zu besitzen als auch die Verpflichtung, grundlegende Rechte anderer zu achten. (Höffe
2002)

• Würde: die subjektive Wertschätzung des eigenen Lebens

• Wir möchten es vermeiden, ein Leben zu führen, das keine Würde besitzt. Viele denken, dass sie dann auch 
nicht mehr weiterleben wollen.

• Cicero: „Der Mensch besitzt eine mit der Geburt gelieferte Würde. Er kann seine Würde erhalten und 
vergrößern (durch Nützlichkeit für die Gemeinschaft) oder verlieren (durch unsittliches und ungebührliches 
Verhalten).“

• „Aus christlicher Sicht wird dem Menschen seine Würde von Gott zugesprochen, unabhängig von äußeren 
Voraussetzungen, menschlichen Fähigkeiten und Wesensmerkmalen. Die ein für allemal zugesprochene 
Würde ist nicht wieder entziehbar, sondern unbegrenzt.“

• Dem Begriff der Menschenwürde liegt die Idee zugrunde, dass jeder Mensch allein schon durch seine Existenz 
wertvoll ist.

• Kant: Handle so, dass  du die Menschheit sowohl in deiner Person, als in der Person eines jeden andern, 
jederzeit zugleich als Zweck, niemals bloß als Mittel brauchst.9. 
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Vielen Dank für ihre Aufmerksamkeit
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